
 

 

 

  

Liebe Leserinnen, 

liebe Leser, 

unser heutiges Thema „Armut entde-

cken  auch wenn sie sich versteckt“, 

ist ein sehr sensibles  wer ist schon 

gerne arm? 

Von Kinderarmut und Altersarmut ist 

oft die Rede. Meist ist dabei die mate-

rielle Seite angesprochen. Man stelle 

sich die vielen Schicksale und das Leid 

das dahinter steht vor. Es macht be-

troffen und manches Mal auch hilflos. 

Den Betroffenen fällt es schwer, sich 

zu outen  Hilfe zuzulassen und anzu-

nehmen. So entsteht Armut an Kontak-

ten, Begegnungen, Zuwendung, 

Kommunikation, Freundschaft und 

Liebe. Hilflosigkeit, Resignation und 

Scham führen zum Rückzug aus der 

Gesellschaft und dem sozialen Umfeld. 

Wir als CKD stehen mit den verschie-

densten Diensten ganz nah an der Sei-

te dieser Menschen. In größer werden-

den pastoralen Räumen mit neuen An-

lauf- und Kontaktstellen. Wir müssen 

zusammen mit unseren Netzwerkpart-

nern zu Entdeckern der Armut und zu 

Sprachrohren der in Armut Lebenden 

werden, damit sie wieder Hoffnung, 

Freude am Leben und einen Platz in 

der Gesellschaft finden. 

 

Herzlich grüßt Sie 

 

Christa Brand 

CKD-Bundes-

vorsitzende 

Armut entdecken – auch wenn sie sich 

versteckt 
Die gute Nachricht zuerst! Wir haben in den letzten Jahren auch in Deutschland 

gelernt, sachlicher und lösungsorientierter über Armut zu sprechen und etwas 

weiter von individuellen Schuldzuschreibungen wegzukommen. Wenn man be-

denkt, dass Armut bis vor 20 Jahren kein öffentliches Thema war (Helmut Kohl: 

„Es gibt keine Armut in Deutschland!“) oder man sich daran erinnert, wie stark die 

Diffamierung armer Menschen durch öffentliche Verantwortungsträger über lange 

Zeit war (vom „kollektiven Freizeitpark“ über „Recht auf Faulheit“, von Arbeitslosen 

als „Parasiten“ und der Kommentierung der Anhebung der Regelsätze als „An-

schub für die Tabak- und Spirituosenindustrie“), dann muss man hier Fortschritte 

sehen in der Kultur der Debatten. 

 

Und trotzdem: Manchmal werden auch heute noch Menschen, die über geringe 

finanzielle Ressourcen verfügen, als „sozial schwach“ bezeichnet. Bis in die Mitte 

unserer hoch ritualisierten Talkshows hinein, hört man diese Bezeichnung. Der 

Medienstar der Philosophen Richard David Precht gebraucht die Bezeichnung 

„sozial schwach“ in seinen Büchern genauso unbekümmert wie Politikerinnen und 

Politiker. Ich frage: Wer ist eigentlich in unserer Gesellschaft sozial schwach? Sind 

es die Alleinerziehenden, die zur Armutsbevölkerung gehören und sich die Ausga-

ben für die Bildung ihrer Kinder vom Mund absparen? Studien haben gezeigt, 

dass alleinerziehende Mütter bei deutlich höherem Beschäftigungsumfang genau-

so viel Zeit mit ihren Kindern verbringen wie andere Mütter. Und das zulasten der 

persönlichen Regeneration
1
. Sind diese Mütter etwa sozial schwach? Ich bin 

überzeugt: Sprache ist in diesem Zusammenhang nicht belanglos. Eine erste Her-

ausforderung – auch für CKD-Mitglieder: Wir sollten auf die eigene Sprache ach-

ten und notfalls auch öffentlich widersprechen, wenn abwertend oder gar diskri-

minierend über arme Menschen gesprochen wird! 

 

Es ist klar, dass Armut vielschichtig und vielgesichtig ist – und nicht nur materielle 

Dimensionen hat. Aber Vorsicht: In unserer Gesellschaft ist Teilhabe ausgespro-

chen häufig an materielle Möglichkeiten gekoppelt. Darum benötigen wir einen Ar- 

                                                        
1
 Zitiert nach Jurczyk, K./ Klinkhardt, J.: Vater, Mutter, Kind? Acht Trends in Familien, die Politik  

   heute kennen sollte, Gütersloh 2014, S. 88 
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mutsbegriff, der die materielle Dimension nicht bagatellisiert 

und trotzdem im Blick hat, dass Armut weit über materielle 

Aspekte hinausgeht. 

Mittlerweile haben wir ja nicht zuletzt aufgrund der regelmä-

ßigen Armuts- und Reichtumsberichte zu diesen Themen ei-

ne umfangreiche Datenlage. Auf drei Trends will ich noch 

einmal kurz hinweisen: 

Arm und Reich driften in Deutschland immer weiter aus-

einander. Einkommensunterschiede vergrößern sich ge-

nauso wie Vermögensunterschiede. Die Polarisierung 

zeigt sich daran, dass nicht nur die Anzahl der Ärmeren 

wächst, sondern auch daran, dass Ärmere seit zehn Jah-

ren immer ärmer werden. 

Trotz positiver Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt bezie-

hen ca. 1,4 Millionen Menschen mehr als zwei Jahre 

Grundsicherungsleistungen, 500.000 Menschen sind seit 

Einführung des SGB II im Jahr 2005 arbeitslos. Die Erho-

lung auf dem Arbeitsmarkt betrifft nur die arbeitsmarkt-

nahen Arbeitslosen. 

Seit über zehn Jahren beklagen wir die Verfestigung so-

zialer Herkünfte durch unser Bildungssystem. Der Anteil 

der Kinder von ungelernten Arbeitern, die ebenfalls unge-

lernte Arbeiter werden ist mit ca. 31 % ziemlich konstant. 

Immer mehr Schülerinnen und Schüler schließen die 

Schule mit dem Abitur ab. Waren es 2009 noch 32,5 % 

sind es 2013 schon 45,3 % eines Jahrgangs. Aber nur 

22 bzw. 23 % der Kinder von Vätern bzw. Müttern ohne 

Schulabschluss besuchen das Gymnasium. Bei den Kin-

dern von Vätern bzw. Müttern mit Hochschulabschluss 

sind es 76 %. 

All diese gesellschaftlichen Herausforderungen haben etwas 

mit der Frage von Inklusion und Exklusion, von Integration 

und Ausgrenzung, haben etwas mit gesellschaftlichem Zu-

sammenhalt zu tun. Armut scheint heute nicht in erster Linie 

die Frage nach einem gesellschaftlichen oben und unten zu 

sein, sondern nach einem gesellschaftlichen drinnen und 

draußen. Es geht nicht nur um Umverteilung, es geht zentral 

um Teilhabe. Heinz Bude: „Menschen leiden darunter, dass 

ihnen Zugänge verwehrt werden, dass sie Missachtung er-

fahren und dass sie vom Gefühl der Unabänderlichkeit und 

Aussichtslosigkeit gelähmt sind.“
2
 

In einer Gesellschaft, in der eine steigende Zahl von Kindern 

in Armut aufwächst, in der es nicht mehr stimmt, dass jeder 

es nach oben schaffen kann, wenn er nur fleißig ist, in der 

die Teilhabemöglichkeiten von immer mehr Menschen stark 

eingeschränkt sind, gibt es einen Riesenbedarf an gesell-

schaftlichem Zusammenhalt und Solidarität. Es betrifft die 

Menschen, die besonders armutsgefährdet und armutsbe-

troffen sind: die Langzeitarbeitslosen, die Alleinerziehenden, 

diejenigen mit Migrationshintergrund. 

Wo Menschen in Not geraten, soll es Menschen geben, die 

ihnen zur Seite stehen und sie unterstützen. Das geschieht 

in Nachbarschaften, in Gemeinden, in Verbänden und Grup-

pen immer wieder mit großer Selbstverständlichkeit. Men-

schen lassen sich auf kulturelle Unterschiedlichkeit ein. Auf 

                                                        
2
 Bude, H.: Die Ausgeschlossenen. Das Ende vom Traum einer gerech- 

   ten Gesellschaft, München 2008, S. 13 

Menschen, die anders sind, die erst einmal fremd sind, die 

irgendwie eine andere Sprache sprechen, denen andere 

Dinge wichtig sind. Solche Menschen, die sich einlassen auf 

andere Kulturen, benötigen wir dringend. Sie werden zu 

Menschen, die kulturell mehrsprachig sind, die sich bewe-

gen können in unterschiedlichen Gruppen und Milieus. Ge-

rade in den Kirchen brauchen wir solche Menschen. Men-

schen, die die Buntheit unserer Gesellschaft als Chance 

begreifen und nicht als Bedrohung. So wie es für die Zu-

wanderer Sprach- und Integrationskurse geben muss, könn-

ten Fortbildungen in „Kultureller Mehrsprachigkeit“ für die 

Willkommensgesellschaft hilfreich und nützlich sein. 

 

Eine zweite Herausforderung – auch für die CKD: Wir sollten 

sensibel sein für Barrieren und Ausgrenzungen für arme 

Menschen und zunehmend kulturell mehrsprachig werden. 

In unseren Pfarreien in Deutschland waren wir viele Jahre 

lang sehr fixiert auf die Pfarrfamilie. Wir haben uns geküm-

mert um diejenigen, die zu uns gehören. Für die haben wir 

Feste ausgerichtet, Pfarrheime gebaut und Aktivitäten orga-

nisiert. Wir haben Strukturdebatten geführt und Pfarreien fu-

sioniert, Einsparungen unter Schmerzen realisiert und viele 

Jahre über Gottesdienstzeiten gestritten. Nun lernen wir 

(nicht zuletzt mit der Herausforderung durch die Flüchtlinge) 

uns neu auf die Stadtteile und Nachbarschaften zu orientie-

ren, die Fremden und Armen in den Blick zu nehmen und so 

unsere Identität als Christinnen und Christen neu zu be-

stimmen. Ich habe in den letzten Jahren und besonders 

Monaten erlebt, dass es da, wo einzelne Menschen sich ein-

lassen auf einzelne Menschen, die fremd, anders oder arm 

sind, zu spannenden Lern- und Entwicklungsprozessen 

kommt. Die pensionierte Lehrerin, die einem Flüchtlingskind 

Deutsch beibringen will und nun Petitionen zum Familien-

nachzug an den Bundespräsidenten schickt. Die Lesepatin  

aus der Kindertagesstätte, die zur Integrationslotsin für die 

ganze Familie geworden ist. Der Bischof, der nachdem er 

zwei Tage inkognito mit einer Gruppe von Wohnungslosen 

gelebt hat nun anders arbeitet, predigt und lebt. Wer in 

Tuchfühlung mit den Armen lebt, der wird sich anders und 

engagierter in gesellschaftliche Diskurse einmischen. Ein of-

fener Blick für die gesellschaftliche Not vieler Menschen 

könnte die Kirchen auch zurückführen in gesellschaftliche 

Relevanz. Ganz im Sinne der Frage Ulrich Bachs: „Wozu ist 

die Kirche nütze in Gottes gefährdeter und geliebter Welt?“
3
  

Das treibt Papst Franziskus nach Lampedusa, in die Ge-

fängnisse und bei seinen Reisen immer wieder in die Wohn-

gebiete der Armen. Vielleicht ist eine solche „Rückkehr in die 

Diakonie“ (Alfred Delp) gerade die Chance, in den Kirchen 

die Leidenschaft der Nachfolge wieder neu zu entdecken. 

 

Also: Eine dritte Herausforderung auch für CKD-Mitglieder: 

In Tuchfühlung mit den Armen leben und sich in gesell-

schaftliche Diskurse einmischen! 

 

Dr. Hans-Jürgen Marcus, Diözesan-Caritasdirektor Hildesheim 

                                                        
3
 Bach, U.: Heilende Gemeinde? Versuch einen Trend zu kompensie- 

   ren. Neunkirchen-Vluyn 1988. hier: Vorwort 
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Barmherzigkeit zählt 

Armut gibt es überall 
„Es ist erschreckend, wie viel Armut es 

in Ihrem Ort gibt. Bei uns gibt es die 

nicht.“ Diese Aussage hat mich 

sprachlos gemacht. Das, was es in un-

serem Ort an Armut gibt, gibt es über-

all. Man muss sie nur entdecken! 

Oft wurde ich gefragt, wie man Armut 

denn entdecken kann. Das ist nicht 

immer einfach, da muss man genau 

hinsehen. In der Kirchengemeinde, in 

der Schule, auf dem Spielplatz, in den 

Wohngegenden, in Einkaufsläden, … 

Unsere CKD-Gruppe wurde für ‚Hilfe‘ 

bekannt, weil wir uns öffentlich für eine 

Frau einsetzten, die für den Austausch 

einer Glühbirne 70 DM bezahlen sollte.  

Und dann ging es weiter mit einer Viel-

zahl von Hilfeaktionen in ganz konkre-

ten Notlagen wie z. B. 

für eine Familie, deren Vater im Ge-

fängnis saß,  

für ein junges Ehepaar mit verschie-

denen Problemen, 

für eine alte Frau aus der Gemein-

de, die sie sich ihr langjähriges Zei-

tungsabonnement nicht mehr leis-

ten konnte.  

Gerade in diesem Fall haben wir ge-

lernt aufmerksam hinzusehen. Viele 

haben gelächelt und das Anliegen ab-

getan. „Ja, ja, vielleicht sieht sie 

schlecht und kann sie nicht mehr le-

sen. Die Zeitung kostet ja nur 15 Euro 

im Jahr.“ Nein, die Not war echt. Die 

Frau lebte am Existenzminimum!  

Seither sind wir noch aufmerksamer 

geworden. Und man lernt die Armut zu 

sehen! Wir wollen auch nicht dauerhaft 

helfen, sondern nur soweit bis die 

Menschen wieder alleine zurechtkom-

men. Im Laufe der Zeit haben sich im-

mer mehr Menschen an uns gewandt 

und um konkrete Hilfe gebeten wie z. 

B. Anträge auszufüllen, Müll zu entsor-

gen, mit dem man nicht mehr fertig 

wird, bei der Wohnungssuche behilflich 

zu sein oder bei der Arbeitssuche und 

der Lehrstellensuche zu helfen. 

Unsere Hilfeangebote sind sehr per-

sönlich und individuell ausgerichtet und 

manchmal braucht es unseren langen 

Atem. Da ist die alleinerziehende Mut-

ter, der wir halfen eine Ausbildung zu 

machen, um finanziell auf eigenen Bei-

nen zu stehen. Eine Alleinerziehende 

mit fünf Kindern brauchte lange Beglei-

tung, bis sie den Alltag wieder allein 

schaffte. Hortkinder laden wir zur 

Sommerfreizeit ein und übernehmen 

wenn nötig die Kosten.  

Manch einer warnt uns vor der Gefahr 

ausgenutzt zu werden. Unsere Erfah-

rung lehrt zumeist anderes. Armut hat 

viele Gesichter und Helfen heißt auch, 

sie auszuhalten, Menschen ernst zu 

nehmen und mit ihnen ein Wegstück 

zu gehen. Wir fragen uns, wie hätte 

Jesus gehandelt. Barmherzigkeit zählt! 

 

Gerhard Frech, CKD St. Johannes-Baptist, 
Weil im Schönbuch, Rottenburg-Stuttgart 

 

Weit weg ist näher, als du denkst 

Osteuropäerinnen bei uns  
2014 lautete das Thema der Caritas-

jahreskampagne „Weit weg ist näher, 

als du denkst“. Natürlich dachten wir 

dabei zunächst an die Not, die in den 

Entwicklungsländern dadurch entsteht, 

weil wir uns in den Industriestaaten 

wenig Gedanken über die Folgen un-

seres Konsumverhaltens machen. Aber 

plötzlich war da auch der Gedanke, 

dass die Not von anderswo manchmal 

direkt vor unsere Haustür, direkt in un-

sere Nachbarschaft gelangt, und zwar 

in Gestalt von Menschen, die Schutz 

oder Arbeit bei uns suchen. 

Wie überall in Deutschland gibt es 

auch bei uns Familien, die die Betreu-

ung pflegebedürftiger Angehöriger 

nicht selbst leisten und/oder finanzie-

ren können. Umgekehrt ist es in den 

osteuropäischen Ländern gerade für 

Frauen schwierig, einen Arbeitsplatz zu 

finden. Einige haben den Mut, ihr Hei-

matland zu verlassen und hierher zu 

kommen. Sie leben hier in einer frem-

den Familie, deren Sprache sie nicht 

sprechen, und kümmern sich gegen 

Bezahlung um alte Menschen. 

Aus Beobachtungen im Bekannten-

kreis und Gesprächen mit den Haus-

haltshilfen erfuhren wir, wie einsam die 

Frauen oft sind. Sie sprechen schlecht 

Deutsch, haben kaum Freizeit und kei-

ne Gelegenheit, andere Frauen in ähn-

licher Situation kennenzulernen. Sie 

leiden unter der Trennung von der ei-

genen Familie und manchmal auch da-

runter, dass ihre Arbeit, die sie in 

warmherziger und fürsorglicher Weise 

leisten, in den Gastfamilien nicht genug 

wertgeschätzt wird. 

Die Idee des Caritasauschusses war, 

diesen Frauen eine Gelegenheit zum 

Kennenlernen zu bieten. Sie können 

sich in ihrer Muttersprache unterhalten, 

sich verabreden und gegenseitig un-

terstützen. Als Dankeschön für die 

wertvolle Arbeit, die sie leisten, laden 

wir sie zu Kaffee und frisch gebacke-

nen Waffeln ein. 

Diese Begegnungsnachmittage, die bei 

uns unregelmäßig stattfinden, sind für 

eine Gruppe von Ehrenamtlichen leicht 

zu organisieren und machen allen, den 

Gästen wie den Gastgebern großen 

Spaß. Es ist schön die Freude der 

Frauen aus Osteuropa zu sehen wenn 

sie ihre Kolleginnen kennenlernen. 

 
Dr. Magdalena Grönig 
Vorsitzende Caritasausschuss Hl. Elisabeth, 
Grünstadt, Diözese Speyer 

 

Soziales am Mittagstisch und …  

Ort der Begegnung 
Gegründet wurde im Jahr 2007 ein 

Mittagstisch in der Pfarrgemeinde St. 

Joseph in Hildesheim für alleinstehen-

de Personen und Ehepaare. Es ist ein 

Ort der Begegnung geworden. Hier 

wird die Frage beantwortet: Was 

braucht der Mensch zum Leben? Eine 

warme Suppe und nette Gesellschaft! 

Mit diesem Konzept ist der wöchentli-

che Mittagstisch für viele Menschen in 

der Region ein Stück Heimat gewor-

den und füllt die Mägen und Herzen 

der Hungrigen. Dabei geht es aber 

weniger um die Suppe, als vielmehr 

um die christliche Gemeinschaft, in der 

auch das ökumenische Miteinander ei-

nen besonderen Stellenwert besitzt.  

In der anschließenden Sozialen 

Sprechstunde geht es vor allem um 

das Einzelgespräch. Finanzielle Nöte 

von Mitgliedern der Gemeinde werden 

bekannt. Es werden Wege zu öffentli-

chen und privaten Einrichtungen ge-

sucht, die einen Teil der benötigen 

Sach- und Geldleistungen leisten kön-

nen. Manchmal werden dann auch 

später Erfolge gemeldet. 

 
Brigitte Glombik 
CKD Region Hildesheim Stadt 

EHRENAMT VOR ORT 
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„Armut entdecken“ – eine eigenartige 

Formulierung. Zwei Worte, die ich nicht 

sofort miteinander in Verbindung ge-

bracht hätte. Armut „entdecken“ – wie 

Kolumbus einen neuen Kontinent ent-

deckt hat? Wie ein Kind entdeckt hat, 

wie das Laufen geht? 
 

Vielleicht klingt es zu heroisch, wenn 

wir Armut „aufdecken“. Dann bleiben 

wir außen vor. Wer etwas entdeckt, ist 

emotional angesprungen: ‚Hoppla, 

damit habe ich gar nicht gerechnet …‘ 

Ja, vielleicht möchte uns die Über-

schrift in diese Richtung führen. Da 

entdecke ich Armut an Orten, unter 

Menschen, in Situationen, wo ich sie 

nicht erwartet hatte. Sie geht mich an. 

Sie geht mir zu Herzen. Ja, ich begeg-

ne ihr in meinem eigenen Herzen. 
 

Zur Tradition der Religionen gehört es, 

Armen zu helfen. Was aber, wenn es 

keine Armen mehr gäbe? So unwahr-

scheinlich dies ist, bleibt die Anfrage, 

wie ernst wir es mit unserer Hilfe für die 

Armen meinen. Geht es mir darum, 

durch ein gutes Werk in den Himmel 

zu gelangen? Oder möchte ich wirk-

lich, dass die Arme von heute meine 

Nachbarin von morgen ist, mit eigenem 

Haus und Garten …? 
 

Der „arme Gott“ und die Entde-

ckung eines Lebens in Armut 

Ich möchte an zwei Vertreter erinnern, 

die buchstäblich auf Seiten der Armen 

ihrer Zeit standen: den hl. Franziskus 

und Frère Roger Schutz von Taizé. 

Beide lebten ihre Nachfolge Jesu im 

Dienst der Armen, der Menschen am 

Rand. Sie halfen ihnen nicht nur, sie 

teilten die Armut mit ihnen. 
 

Franziskus war dem „armen Gott“
1
 

zweifach begegnet: Viele Male war er 

in die Kirche San Damiano gekommen. 

Dort betrachtete er das gemalte Kruzi-

fix. Eines Tages werden ihm die „große 

Nacktheit“ Jesu und sein „unfassbar 

demütiger Blick“ bewusst. Dieser An-

blick des „armen Gottes“ lässt ihn nicht 

mehr los. Kurz darauf begegnet er ei-

nem aussätzigen Mann. In dessen Ge-

sicht erkennt Franziskus den armen 

Gott wieder. Das verleiht dem Aussät-

zigen eine solche Würde, dass Fran-

ziskus ihn in die Arme schließen kann. 

Statt Ekel und Angst erfüllt ihn eine tie-

fe Freude. 
 

Wer die Gabe hat, kranke, alte, ob-

dachlose, verwirrte, einsame Men-

schen zu besuchen, mag selbst schon 

diese Freude empfunden haben. Es ist 

die Freude des Evangeliums, der Fro-

hen Botschaft, der Begegnung mit 

Gott! 
 

Der Geist der Einfachheit und die 

Güte des Herzens 

Auch für Frère Roger Schutz (1915 -

2005) aus Taizé besteht diese Verbin-

dung von Armut und Freude: „Glück-

lich, die im Herzen einfach sind! Ja, 

freuen sollen sich alle, die auf die Ein-

fachheit zugehen, im Herzen wie im 

Leben! Vereinfachen heißt aber nie, ei-

ner selbstgenügsamen, unerbittlichen 

Strenge das Wort zu reden und Men-

                                                        
1
 vgl.: Carlo Caretto: Was Franziskus heute zu 

   sagen hat. Freiburg 1981, S. 30 ff 

schen zu verurteilen, die sich nicht auf 

denselben Weg begeben. Der Geist 

der Einfachheit zeigt sich in der Offen-

heit und Güte des Herzens. Ein einfa-

ches Herz ist sanftmütig, es bleibt stets 

arm gemäß dem Evangelium. Einfach-

heit ohne Nächstenliebe ist nichtig.“
2
 

 

Franziskus, Frère Roger Schutz und 

unzählige andere Frauen und Männer 

haben in christlicher Nachfolge den 

armen und liebenden Gott bezeugt. 

Manche haben die Armut gewählt und 

ihren persönlichen Lebensstil verein-

facht. Sie haben durch alle Jahrhun-

derte hinweg Nächstenliebe gelebt. Sie 

ermutigen uns, den Armgemachten ins 

Gesicht zu schauen: zu den erstarrten 

Hartz-IV-Empfängern und den überfor-

derten Müttern Kontakt aufzunehmen 

und so eine neue Perspektive zu eröff-

nen. Ebenso wie uns von den oft fro-

hen Gesichtern der zu uns geflüchteten 

Menschen anstecken zu lassen zum 

Teilen und Mitteilen. 
 

Armut entdecken – Grundzüge der 

vinzentinischen Spiritualität 

Bei der AIC-Vollversammlung 2011
3
 in 

Madrid wurden Grundzüge des hl. Vin-

zenz und der hl. Louise vorgestellt. Ich 

benenne einige und lade Sie dazu ein, 

in Ihren Gruppen darüber ins Gespräch 

zu kommen: Welcher Gedanke spricht 

uns aktuell für unsere Aufgabe an? 

Was ergibt sich für uns daraus? 

Geht hin zu Menschen, in die keiner 

mehr Vertrauen setzt. 

Übt Barmherzigkeit, Liebe, Hingabe 

in Achtung vor der Religion oder 

Nicht-Religion des anderen. 

Seht Christus im Armen wie in Brot 

und Wein. 

Tretet als Christinnen und Christen 

mit dem Blick auf die Verheißungen 

der Armut entgegen. 

Erblickt in der Armut des andern 

sein Potenzial, die Situation mitzu-

gestalten. 

 
Dorothea Welle 
Geistliche Begleiterin CKD-Diözesanverband 
Freiburg 

                                                        
2
 Frère Roger Schutz: Eine Ahnung von Glück.  

   Erfahrungen und Begegnungen. Freiburg  

   2006, S. 40 
3
 = Association Internationale des Charites  
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CKD-Diözesanverband  

Rottenburg-Stuttgart 

Mehr als eine Mantelteilung 
Die CKD stellten am 2. Juli 2016 ihren 

Diözesanbegegnungstag im Martins-

jahr 2016 unter das Motto „Mehr als 

eine Mantelteilung – Auf den Spuren 

des hl. Martin von Tours“. Knapp 100 

Engagierte kamen ins Kloster Reute. 

Prof. Dr. Werner Mezger, Professor für 

Volkskunde/Europäische Ethnologie 

und Direktor des Instituts für Volkskun-

de der Deutschen des östlichen Euro-

pa, führte facettenreich vor Augen, wa-

rum der hl. Martin bis heute seine 

Vorbildfunktion als sozial engagierter 

Mensch und seine Popularität bewah-

ren konnte. Dazu gehören vielfältige 

Bräuche rund um den 11.11., dem 

Begräbnistag des hl. Martin. Dann en-

dete im Mittelalter die Zeit der Arbeits-

einsätze in der Landwirtschaft und es 

begann die Lichtstuben-Zeit, die Win-

terpause. Nicht zuletzt ist Martin als 

Europäer, der Sprachgrenzen, Religio-

nen und Kulturen miteinander verband, 

ein bis heute überzeugendes Vorbild.  

In vertiefenden Arbeitsgruppen rund 

um das Thema „Teilen“ entdeckten die 

Teilnehmenden, wo und wie sie im All-

tag das Prinzip des Teilens umsetzen 

können – sozial, gesellschaftspolitisch, 

schöpfungstheologisch in der Natur, im 

beruflichen und ehrenamtlichen Alltag – 

und wie sich das Martinsjahr der Diö-

zese selbstverständlich mit dem hl. 

Jahr der Barmherzigkeit verbindet. 
 

© Bild: Barbara Scholz, CKD Bad Waldsee 

Abschlussgottesdienst – das Martinslicht 

 

„Ihr seid das Licht der Welt“  mit die-

ser Zusage aus dem Matthäus-Evan-

gelium, viele Jahrhunderte das Tages-

evangelium am 11.11. endete der er-

kenntnis- und begegnungsreiche Tag 

in einem Gottesdienst. 

 

Sigrid Schorn 
Diözesangeschäftsführerin 

 

CKD-Diözesanverband Paderborn 

Gemeinsam durch die Hl. Pforte 

650 Ehrenamtliche dabei 
Aus Anlass des von Papst Franziskus 

ausgerufenen „Heiligen Jahres der 

Barmherzigkeit“ trafen sich weltweit am 

ersten Septembersonntag caritativ tä-

tige Christen. Zur zentralen Veranstal-

tung im Erzbistum Paderborn hatten 

die CKD und sechs caritative Fachver-

bände eingeladen. Höhepunkt des Ta-

ges war das gemeinsame Durchschrei-

ten der so genannten „Heiligen Pforte“ 

am Dom, die aus Anlass des Heiligen 

Jahres besonders gestaltet wurde.  
 

© Bild: Jürgen Sauer, DiCV Paderborn 

Gemeinsam durch die Hl. Pforte 

 

Im sich anschließenden Gottesdienst 

rief Domkapitular Dr. Thomas Witt, 

Vorsitzender des Diözesan-Caritasver-

bandes und Geistlicher Begleiter des 

CKD-Diözesanverbandes, dazu auf, 

das Wagnis der Barmherzigkeit einzu-

gehen und in der Hilfe für andere „sein 

Herz einzusetzen, auch wenn das Risi-

ko besteht, enttäuscht und verletzt zu 

werden.“ 

Die sieben Werke der Barmherzigkeit 

standen am Nachmittag im Mittelpunkt 

unterschiedlicher Angebote der Fach-

verbände. Sie reichten z. B. von einer 

künstlerisch-kreativen Inszenierung 

zum Werk „Nackte bekleiden“ über 

Impulse und Meditationen zum Thema 

„Durstige tränken“. Zum Thema „Frem-

de beherbergen“ bot sich Gelegenheit, 

mit Flüchtlingen aus Syrien und dem 

Irak ins Gespräch zu kommen. Die 

CKD gaben in der historischen Bartho-

lomäuskapelle zum Werk „Kranke be-

suchen“ bei Harfenklängen mit Texten 

und Bildern Einblicke in die Gedanken 

von Kranken und Besuchern. Mit einer 

Andacht im Dom endete der spirituelle 

Tag für die Ehrenamtlichen im Dienste 

der Barmherzigkeit. 

 
Annette Rieger 
Diözesangeschäftsführerin 

 

CKD-Diözesanverband Trier 

Auf dem Weg in die Zukunft 
Am 30. Juni 2016 kamen fast 100 Per-

sonen aus dem gesamten Bistum zum 

CKD-Diözesantreffen. Schön war, dass 

viele neue Teilnehmer(innen) begrüßt 

werden konnten. Im Mittelpunkt stand 

die künftige Ausrichtung der CKD-Ar-

beit auf Bistumsebene. Für das neue 

Leitungsteam informierte Renate Me-

nozzi über den engagiert geführten und 

mitunter mit allen Höhen und Tiefen 

versehenen Entwicklungsprozess: Der 

Diözesanrat wurde im April 2016 in der 

bisherigen Form aufgelöst, Aufgaben 

werden in einem neunköpfigen Team 

neu sortiert und nach zeitlichen Mög-

lichkeiten sowie Kompetenzen verteilt. 
 

© Bild: DiCV Trier: Neues CKD-Leitungsteam 

 

Die Ehrenamtlichen mit ihren Erfahrun-

gen, Fragen und Anregungen standen 

im Mittelpunkt des Treffens. In mehre-

ren Tischgruppen wurden Themen zur 

CKD-Arbeit, Erfahrungen und Unter-

stützungsbedarfe lebhaft miteinander 

ausgetauscht. Verantwortliche aus ei-

ner Stadtkonferenz berichteten über ih-

re Arbeitsteilung im Team, eine haupt-

amtliche Koordinatorin informierte über 

ihre Begleitung der Ehrenamtlichen in 

einer Altenhilfeeinrichtung. Schließlich 

stellte Margret Kulozik, Geschäftsfüh-

rerin CKD-Bundesverband, die Arbeit 

des Bundesverbandes als großes 

Netzwerk vor. 

In einem feierlichen Abschlussgottes-

dienst verabschiedete sich Dechant 

Ralf Schmitz nach zwölf Jahren als 

Geistlicher Begleiter der CKD. Herzlich 

willkommen geheißen wurde als Nach-

folger Diakon Rudolf Düber. 

AUS DEN DIÖZESEN 
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Am 30. August 2016 hat sich das neue 

Leitungsteam erstmals getroffen, die 

Impulse des Diözesantreffens ausge 

wertet und für das erste Halbjahr 2017 

die Planung von drei regionalen Netz-

werktreffen aller CKD-Gruppen avisiert. 

 
Renate Menozzi, Mitglied im Leitungsteam 
Rita Zuche-Schneider, DiCV  
 

CKD-Diözesanverband Limburg 

Willensstark vernetzt sein 
„Wer in Netzwerken denkt, hat nicht 

persönliche Eigenschaften von Indivi-

duen, sondern Beziehungen im Blick.“ 

So beschreibt Elisabeth Michel-Alder, 

Züricher Unternehmensberaterin, wo-

rauf es ankommt. „Willensstark ver-

netzt sein“ lautete das Motto des zwei-

tägigen Workshops im Juli in Limburg, 

bei dem es um das Spannungsfeld der 

CKD zwischen dem Netzwerk-Gedan-

ken und der Verbindlichkeit als Fach-

verband und um die Vorteile, sich als 

Ehrenamtliche(r) in den CKD zu enga-

gieren ging. 
 

Potentiale sehen und fördern 

Leitgedanke des Netzwerkes ist es, 

Potentiale von Menschen zusehen und 

zu fördern. Damit das Netzwerk trotz 

aller Offenheit für neues und neue En-

gagierte funktioniert, braucht es drei 

’Talente‘: die Netzwerkenden, die Ko-

ordinatoren und Steuerer – Menschen, 

die den Überblick haben, wissen was 

wo läuft und geplant ist.  

 

© Bild: DiCV Limburg 

Austausch und Diskussion beim Workshop 

 

Impulse und Perspektiven nutzen 

Im Limburger Netzwerk bestehen Aus-

tauschmöglichkeiten über die Bezirks-

strukturen hinweg, so dass Impulse 

und Ideen anderer genutzt werden 

können. Die CKD als Fachverband er-

öffnen neue Perspektiven und Zugänge 

zu Informationen, Entscheidungsträ-

gern, wie z. B. erfolgreiche Gespräche 

auf Bistumseben oder mit der hessi-

schen Landesregierung zeigen. 

fnen 

In einem waren sich alle einig: Es gibt 

noch einiges zu tun  wie neue, jünge-

re Zielgruppen für ein Engagement 

gewinnen; zeigen, was der Charme 

des Networking ist; eine größere Of-

fenheit gegenüber Kommunen und der 

Zusammenarbeit mit anderen Verbän-

den entwickeln, sich mit dem Fach-

dienst Gemeindecaritas, den Pastoral-

teams und Einrichtungen vor Ort noch 

besser zu vernetzen.  

 

Torsten Gunnemann 
Diözesangeschäftsführer 

 

 

 

 

 

CKD-Diözesanverband Osnabrück 

Dank für 15 Jahre Geistliche 

Begleitung
1
 

15 Jahre hat Pater 

Bernhard Leisenhei-

mer den Engagierten 

der CKD im Bistum 

Osnabrück als Geistli-

cher Begleiter zur Sei-

te gestanden. Nun 

gibt er die Aufgabe 

aus gesundheitlichen Gründen ab. „Ich 

habe die Begleitung der CKD nie als 

Arbeit empfunden, sondern stets als 

Auftrag und Bereicherung“, sagte der 

Ordenspriester bei seiner Verabschie-

dung. In einer Feierstunde erinnerte 

Günter Sandfort, stellv. Diözesancari-

tasdirektor und CKD-Vorstandsmit-

glied, besonders an die geistlichen Im-

pulse, oft sehr gegenständliche Denk-

anstöße, mit denen der Ordens-

priester ihn und viele andere prägte. Er 

spielte dabei auf die kleinen Dinge aus 

Holz, Ton, Stein oder Papier an, die 

der kreative Pater Bernhard Leisen-

heimer den CKD-Aktiven für seine Im-

pulse mitbrachte. 

„Du hattest für jeden stets ein offenes 

Ohr und sehr persönliche Ratschläge“ 

– so das Resümee der CKD-Diö-

zesanvorsitzenden Christa Speer mit 

prägnanten Worten. Neuer Geistlicher 

Begleiter wird Dr. Thomas Stühlmeyer, 

Pastor St. Johann/Osnabrück. 

                                                        
1
 © Bild: DiCV Osnabrück, Presseabteilung 

Ein Leben für das Ehrenamt
2
 

Erika Groll beendet 

nach 50 Jahren ih-

re ehrenamtliche 

Mitarbeit im Kran-

kenhausbesuchs-

dienst der Elisa-

beth-Konferenz St. Johann in Bremen. 

Wöchentlich war sie im Rot Kreuz 

Krankenhaus unterwegs, um mit Pati-

ent(inn)en ins Gespräch zu kommen. 

Dabei erlebte sie auch viele Verände-

rungen im Krankenhaus, angefangen 

von großen Krankensälen, wenig Pri-

vatsphäre von Patient(inn)en und lan-

gen Verweildauern nach Operationen. 

In den letzten Jahren begleitete sie vie-

le ältere Menschen, denen sie sich in 

besonderer Weise verbunden sah. 

Das war nicht alles! Auch vor Füh-

rungsaufgaben schreckte Erika Groll 

nicht zurück. „Ich habe das Ehrenamt 

immer verteidigt – aus Überzeugung“, 

sagt die 88-Jährige. In der Elisabeth-

Konferenz St. Johann übernahm sie all 

die Jahre Verantwortung. Viele Jahre 

arbeitete sie zudem im CKD-Diöze-

sanvorstand mit und so hängt sie auch 

jetzt das Ehrenamt noch nicht ganz an 

den Nagel. Im Vorstandsteam der Kon-

ferenz bleibt sie weiter aktiv. 

 
Monika Sewöster-Lumme 
Diözesangeschäftsführerin 

 

CKD-Diözesanverband Hildesheim 

Trauer um Marianne Lau
3
 

Ende August verstarb 

Marianne Lau, langjäh-

rige CKD-Diözesanvor-

sitzende, im Alter von 

89 Jahren. Ihr Motto 

lautete „Liebe fängt in 

der Nähe an“. Der 

Spannungsbogen ihrer Arbeit reichte 

von der Leitung der Caritas-Konferenz 

St. Bernward/Hildesheim über diöze-

sane Gremien bis zur Bundesebene. 

Für einen langen Zeitraum war sie das 

prägende Gesicht der ehrenamtlichen 

Caritas. Begegnung, Austausch, Fort-

bildung und Besinnung auf den christ-

lichen Glauben gehörten zusammen. 

Dafür war sie im Bistum und darüber 

hinaus als Botschafterin unterwegs. Sie  

                                                        
2
 © Bild: Weser Report 

3
 © Bild: KirchenZeitung, Diözese Hildesheim 

PERSONALIEN 
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vertrat die Interessen und Talente Eh-

renamtlicher, wirkte im Diözesanrat der 

Katholiken mit. Von 1990 bis 1994 war 

sie Mitglied im CKD-Bundesvorstand. 

2001 erhielt sie für ihre Verdienste das 

Bundesverdienstkreuz.  

 
Peter Nagel 
Diözesangeschäftsführer 

 

 

 

 

 

Mehr als erste Hilfe für Mütter 

Beratungsstellen in Aktion 
DAS Angebot der KAG ist die dreiwö-

chige Mutter-Kind-Kur. Doch der Weg 

zur nachhaltigen Verbesserung beginnt 

für viele Frauen schon im Heimatort. 

Vor dem Kofferpacken finden sie in 

den Beratungsstellen erste Hilfe. „Un-

sere Tür steht jedem offen“, erläutert 

Marlies Gemein, Geschäftsführerin/Be-

raterin der KAG im Erzbistum Köln, das 

Prinzip. Der niederschwellige Einstieg 

ist Teil der therapeutischen Kette aus 

Beratung, stationärer Vorsorge- und 

Reha-Maßnahme sowie Nachsorge. 

 

Hilfe bei Antragstellung 

Aus langjähriger Erfahrung kennen Be-

raterinnen die verschiedenen Häuser 

mit ihren Schwerpunkten und Speziali-

sierungen und beraten bei der Klinik-

auswahl. Ist die Richtige gefunden, un-

terstützen sie bei der Antragstellung 

bei der Krankenkasse mit dem Ziel, 

Hindernisse für die Hilfesuchenden aus 

dem Weg zu räumen. Droht der Eigen-

anteil von zehn Euro pro Tag zu einer 

finanziellen Belastung zu werden, ken-

nen sie die Fördermöglichkeiten. 

 

Neues Verhalten zu Hause festigen 

Mit Zustimmung der Frauen erhalten 

die Beraterinnen einen Abschlussbe-

richt der Klinik. Um den Therapieerfolg 

zu sichern und einer erneuten Überlas-

tung vorzubeugen stellen sie im Nach-

sorgegespräch lokale Angebote vor. In 

Beratungsgesprächen, Sportgruppen, 

Gesprächskreisen oder Selbsthilfe-

gruppen können erlernte Verhaltens-

weisen dauerhaft gefestigt werden. Im 

Erzbistum Köln laden z. B. Beratungs-

stellen regelmäßig zu einer „Kur ohne 

Koffer“ ein, um Entspannungstechni-

ken wieder aufzufrischen. Die Frauen 

sollen spüren, dass kleine Inseln im All-

tag sie davor bewahren, wieder in die 

Belastungsspirale zu kommen. 

Für die Beraterinnen ist es eine große 

Freude, die Frauen im Vorher-Nachher-

Vergleich zu erleben! 

 
Margot Jäger 
Geschäftsführerin KAG 

 

 

 

 

 

CKiD-Jahrestagung 2016 

Rückblick 
Unter der Überschrift: „Für die Ewig-

keit? – Christliche Krankenhäuser zwi-

schen Transformation und Beharrlich-

keit“ fand im Juni die dritte Jahres-

tagung der Christlichen Krankenhäuser 

in Deutschland, ein Zusammenschluss 

von KKVD und DEKV, statt. Eingeladen 

waren prominente Politiker, Experten 

aus Wissenschaft, Wirtschaft und dem 

Gesundheitswesen. Inhaltlich haben 

sich die 300 Tagungsteilnehmer(innen) 

mit den Zukunftsperspektiven und  

-strategien in den kirchlichen Kranken-

häusern auseinandergesetzt. 

 

In Vorträgen und Diskussionen wurde 

deutlich, dass neben einer optimalen 

medizinischen Versorgung der Pati-

ent(inn)en der Pflegebereich ein be-

sonderes Qualitätsmerkmal für christli-

che Häuser darstellt. Der Vorsitzende 

des DEKV machte das mit dem Satz 

deutlich: „Patienten erwarten in kirchli-

chen Krankenhäusern eine zugewand-

te Medizin und Pflege und keine Ge-

schäftsbeziehung.“ An anderer Stelle 

betonte Ingo Morell, stellv. Vorsitzen-

der des KKVD, dass die Weiterent-

wicklung des Systems personal- und 

zeitintensiver Betreuungsleistungen er-

heblich besser als bisher bedacht wer-

den sollte. Im Klartext: Die Politik 

nimmt dahingehend Einfluss, mehr 

Geld für die Betreuung und individuelle 

Pflege von kranken Menschen zur Ver-

fügung zu stellen. 

Einen anderen Aspekt brachte Prof. Dr. 

Minx, Vorsitzender der Daimler und 

Benz Stiftung, in die Überlegungen ein. 

Sein Credo lautet: „Die Zukunft kommt 

schneller, als wir uns das vorstellen, 

und wer die Welt von morgen gestalten 

will, muss sie heute verstehen. Denn 

was wir heute nicht denken, wird sich 

morgen nicht auf unseren Straßen und 

Plätzen verändern.“ Er skizierte eine 

Entwicklung computergesteuerter Ro-

boter, die menschliche Handlungen 

ausführen können und Programme, die 

in der Lage sein werden, Erfahrungen 

auszuwerten, um sich darüber eigenes 

Wissen anzueignen. Er ermutigte die 

Krankenhausverantwortlichen zu einem 

von Offenheit für Neuerungen gepräg-

tem Denken, um so mit der rasanten 

Entwicklung Schritt halten zu können. 

Das heißt auch, vertraute Wege zu ver-

lassen, um nicht auf der Strecke zu 

bleiben. Prof. Dr. Minx vertritt die The-

se, dass es in Zukunft keine Einzel-

krankenhäuser mehr geben wird, son-

dern sich nur große Verbünde und 

Konzerne am Markt behaupten. Nur 

sie werden sich die technische, com-

putergesteuerte Entwicklung leisten 

können. 

Die Frage, was wir tun können beat-

wortet er damit, dass Menschen ge-

lernt haben hinzusehen und zu be-

obachten, und dass sie in der Lage 

sind Zusammenhänge herzustellen, zu 

handeln und nicht abzuwarten. Er for-

derte dazu auf, sich nicht anzupassen, 

sondern in Alternativen zu denken. 

Selbst Pablo Casals hätte auch noch 

mit 93 Jahren immer wieder Cello ge-

übt, um besser zu werden. 

Aus Sicht der Ehrenamtlichen der BAG 

Kath. Krankenhaus-Hilfe bleibt festzu-

halten, dass in einer von Computern 

beherrschten Welt, die dem Menschen 

zugewandte Fürsorge und Unterstüt-

zung zu wenig Beachtung findet. Pati-

ent(inn)en im Krankenhaus sind immer 

in der schwächeren Position. Ein gutes 

Pflegekonzept wirkt sich gleichzeitig 

unterstützend auf das Selbstbestim-

mungsrecht der Betroffenen aus. Er-

gänzend zur professionellen, pflegeri-

schen Versorgung kranker Menschen, 

sind auch zukünftig die Grünen Da-

men/Herren mehr denn je gefragt.  

Darüber hinaus trägt das Vorhanden-

sein einer ehrenamtlichen Gruppe mit 

zur Qualität und Identität eines Kran-

kenhauses bei. 

 

Anneliese Florack 
Vorsitzende der BAG 

KAG FÜR MÜTTERGENESUNG 
KRANKENHAUS-HILFE 



 

 

4 | 2016 Seite 8 

 

 

 

 

 

Bürgerfest beim Bundespräsiden-

ten 

Dank an Ehrenamtliche 
Bundepräsident Joachim Gauck hatte 

für den 9. September 2016 zu seinem 

fünften Bürgerfest in das Schloss Bel-

levue in Berlin eingeladen. Mit dem 

Bürgerfest würdigt der Bundespräsi-

dent die Menschen in Deutschland, die 

mit ihrem ehrenamtlichen Engagement 

zu einer starken Zivilgesellschaft bei-

tragen.  

Mit persönlicher 

Einladung waren 

Bürgerinnen und 

Bürger anwe-

send, die sich in 

besonderer Wei-

se für andere 

Menschen oder 

gesellschaftliche 

Anliegen einset-

zen. 
 

© Bild: privat, Josef Gebauer im Gespräch 

 

Aus den CKD waren Josef Gebauer, 

stellvertretender CKD-Bundesvorsit-

zender, und Dr. Ingrid Chiari aus Fulda 

dabei. Wie kommt man zu einer sol-

chen Einladung fragen sich nun viele 

von Ihnen? Vom Bundespräsidialamt 

erging die Einladung an den Deutschen 

Caritasverband, der die zugewiesenen 

Plätze an die ihm angeschlossenen 

Gliederungen und Fachverbände wei-

tergab. Auf diesem Weg waren für die 

CKD zwei Plätze reserviert worden. 

Wie in der Vergangenheit vergibt der 

CKD-Bundesverband diese an die 

Ausrichter der CKD-Bundestagung des 

letzten Jahres. 2015 war das die neu 

gegründete CKD-Gruppe der Pfarrge-

meinde St. Lukas in Fulda, zu der Dr. 

Ingrid Chiari und Josef Gebauer gehö-

ren (Es gibt noch keinen CKD-

Diözesanverband). 
 

© Bild: privat, Josef Gebauer im Gespräch 

 

Der Bundespräsident hieß die Gäste 

gemeinsam mit seiner Partnerin Danie-

la Schadt willkommen und brachte sei-

nen ganz persönlichen Dank zum Aus-

druck: „Tausendfach sagen wir Ihnen: 

Danke!“ Dann begrüßte er die Bundes-

kanzlerin und weitere bekannte Perso-

nen aus Politik und Gesellschaft. Er 

sprach grundsätzliche Fragen an: Wie 

können die großen Sektoren  Politik, 

Wirtschaft und Zivilgesellschaft  noch 

besser kooperieren? Wie viel Hauptamt 

braucht das Ehrenamt? Bei seinem 

Rundgang durch den Schlosspark in-

formierte sich Gauck über die Vielfalt 

des ehrenamtlichen Engagements. 

Zur Idee des Bürgerfestes gehört es, 

dass sich zahlreiche Initiativen, Organi-

sationen und Unternehmen mit ihrer 

ehrenamtlichen Arbeit präsentieren. An 

einem besonderen Platz im Schloss-

park war ein „Ort der Begegnung“ ge-

staltet, wo mit dem Motto „Vielfalt be-

wegt“ in expliziter Form die ehren-

amtliche Flüchtlingshilfe thematisiert 

wurde. Das Programm auf der Haupt-

bühne bot Gesprächsrunden, musikali-

sche und gesangliche Einlagen.  

Für Essen und Trinken war reichlich 

gesorgt. Für uns waren besonders die 

Vielfalt des freiwilligen Engagements 

beeindruckend – auch von großen Fir-

men und Wirtschaftsunternehmen – 

sowie die Herzlichkeit der Gäste unter-

einander. Es war wie in einer großen 

Familie! Die offene und herzliche At-

mosphäre wurde noch durch das herr-

liche spätsommerliche Wetter unter-

stützt. 

 
Josef Gebauer 
CKD-Gruppe der Pfarrgemeinde St. Lukas 

und stellv. Vorsitzender CKD-Bundesverband 

 

Solidaritäts-Euro für die AIC 

Spendenbarometer: 724,35 € 
Im dritten Quartal 2016 konnten wir mit 

dem Verkauf von Arbeitshilfen und 

CKD-Handbüchern AIC-Projekte mit 

insgesamt 30 € unterstützen.  

 

Herzlichen Dank! 

 
Bernadette Hake 
Referentin CKD-Bundesverband 

CKD-Direkt: 1. Heft 2017 zum Thema  

ZusammenLeben! Gemeinsam entdecken wir 

Heimat 
Liebe Leserinnen und Leser! 

Mit der Zuwanderung verändert sich unser ZusammenLeben in Deutschland. 

Menschen aus anderen Kulturen, mit anderen Erfahrungen und Prägungen  ver-

ändern unsere ‚Heimat‘. Wir alle müssen uns neu orientieren und Formen des Zu-

sammenLebens finden.  

 

Welchen Beitrag leisten wir als CKD-Gruppen vor Ort dafür? Welche Angebote 

unterbreiten wir - nicht nur Flüchtlingen, sondern auch anderen Menschen, die 

sich in einer schwierigen Lebenssituation befinden – damit ZusammenLeben ge-

lingt. Welche Unterstützung benötigen wir für unser Engagement?  

 

Bitte schicken Sie Ihre Tipps, Bilder, Erfahrungsberichte und Meinungen zu die-

sem Thema bis 228. November 2016 an die CKD-Bundesgeschäftsstelle. 

AUS DEM BUNDESVERBAND 
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